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Vorsteherin wachsamer Jungfrauen«, dıe Buchausgabe des »Marıenlebens« (Nr. 143) Carıtas WAar seıt 1503
Abtissin des St. Klaraklosters. Dıie mıiıt »Denkwürdigkeiten« bezeichnete Handschrift des Klosters enthält
Briefkopien und tagebuchähnliche Aufzeichnungen der Carıtas Pirc  eimer und stellt eiıne einzıgartıge
Quelle Zur Reformation Nürnberg dar (Nr. 148) Carıtas stand der Bewegung VO  3 ıhrer
patrızıschen Herkuntft her WwIıe uch als Abtissin eiınes blühenden Frauenklosters ablehnend gegenüber.
Theologisch geschickt beriet sı1e siıch aut die »evangelısche Freiheit«, eiınen Schlüsselbegriff der Retormato-
ren, dıe jeden Gewissenszwang verbiete, und verteidigte sıch mıiıt deren eigenen ArgumentenÜbergriffe und Nötigungen des Rates, der das Kloster utheben wollte Dagegen verstand sS1e sıch mıiıt dem
VO:  3 humanıistischen Ideen bestimmten Mitarbeiter Luthers, Philipp Melanchthon, grundverschiede-
ner Auffassung VO  _3 den klösterlichen Gelübden Melanchthon erreichte 1525 eım Rat einen Kompromifß
tür das Kloster. Fortan urtten die Nonnen in der evangelıschen Stadt, WenNnn uch erheblichen
Einschränkungen, ach ıhrer Ordensregel leben. Ohne olg blieb dagegen die »ÖOratıo apologetica«, dıe
arıtas’ berühmter Bruder, der Humanıst Wıllıbald Pırckheimer, WO Zzusammen mMiıt seiner Schwester
1529 als Schutzschrift für das Kloster verfaßt hatte (Nr. 163) ber die Lage des Klosters, das keine
OVvizen mehr autnehmen durfte, Walr hoffnungslos. Carıtas Pırckheimer starb 1532, 1596 die letzte ıhrer
einstigen Schwestern.

Dıie Veranstalter der Nürnberger Ausstellung wollten das Leben 1mM Kloster Beispiel einer
bedeutenden Frau 1mM Nürnberg der Retormationszeit darstellen (D 7 Dıiese Zielsetzung haben s1e sehr gul
verwirklıcht: darüber hınaus wurde eine siıch bekannte aber och wenıg bewußte Erscheinung der
SOgeENaNNLE Klosterhumanismus anschaulıch dargestellt. Durch wohlüberlegte Anordnung von ext- und
Beschreibungsteilen 1st eın übersichtlicher Katalog entstanden, der sıch etrikt auf das Thema der
Ausstellung beschränkt. Der Benützer begrüfßt CS, dafß sıch nıcht och allerhand Aufsätze AUS$S dem
thematischen Umkreıs darın befinden. (Eıne weıtere Publikation Carıtas Piırckheimers Gedenkjahr
erschien SCDPaTral; Carıtas Pirckheimer. Ordensfrau und Humanıstın — Vorbild für die ÖOkumene. Festschriuft
Zum 450 Todestag. Hrsg. VO  — Georg Deichstetter 5] öln Durch diese gute Form hebt sıch der
Carıtas Pirckheimer-Katalog VO  - vielen NeCUETCN Ausstellungskatalogen pOosItIV ab Zum Beıispiel präsentiert
sıch der Katalog der großen, 1mM gleichenJahr Krems-Steıin (Niederösterreich) veranstalteten Ausstellung
» 800 Jahre Franz VO:  — SSIS1« längst nıcht ın befriedigender Form Brıigıitte Degler-Spengler

Neuere Kirchengeschichte
GEORG SCHWAIGER: Johann Michael Sailer, der bayerische Kirchenvater. München-Zürich: Schnell

Steiner 1982 212 872 Abb. Tafeln. Ln 34,—.
Vor 150 Jahren 1sSt der wohl bedeutendste katholische Theologe seiner eıt als Bischof von Regensburg
gestorben. Im Jubiläumsjahr 1982 1st dıe weıtreichende Wıiırksamkeıt dieses Mannes verschiedentlich
gewürdigt worden. In kleineren Arbeiten wurden Ausschnitte 4US seiınem Denken und seiınem erk
vorgestellt. Verschiedentlich wurden Texte seınem erk gesammelt und ® dieser überragende Biıldner
und Erzieher VO  3 Priestern, Seelentührer und Okumeniker in seiıner Spirıtualität vorgestellt. Der
Kirchenhistoriker Von München hat gCeWaRT, in eiınem gediegenen ıldband eine Bıographie dieses
vielseitigen, in seiner Geıistigkeit und ın seiınen Beziehungen ungeheuer reichen Mannes vorzulegen. Wer
Saıler der dıe Theologie und Geistesgeschichte seıner eıt kennenlernen wıll, ann diesem Buch greifen,
und wiırd reich beschenkt. uch dıe wiıissenschaftliche Arbeit wırd diesem Band nıcht ungestraft
vorbeigehen können.

Schwaiger spricht eiıne verständliche und klare Sprache. Er schreıibt nıcht im allgemeinen ber die Zeıt,
sondern chiıldert zunächst die Jugend und dıe Ausbildungsjahre Saılers mıiıt ihren Erlebnissen, WIE s1e sıch
AUS der Rückschau Saılers und anderer Quellen darstellen lassen. In diesem Abschnitt zeıgt überzeugend,

Sailer nıcht VO:  } ırgendwelchen spateren Einflüssen, sondern VO  —3 der gesunden, barocken Volkström-
migkeit seınes Elternhauses und der geistlichen Erziehung 1ImM Jesuitenorden bleibend gepragt wurde. Dıiese
überlieterte Frömmigkeıt 1st Mıtte seiınes geistigen und geistlichen Lebens. Von ıhr her kann sıch auf
Begegnungen einlassen. In den Abschnitten ber Sailers Tätigkeıt in Ingolstadt und Landshut werden
wıederum mehr ın berichtender Form seiıne Bezüge ZUur Geistesgeschichte seıner Zeıt aufgezeigt. Sehr
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umfänglich wiırd seın Kampf eine eue Geistigkeit in Landshut dargestellt. An Texten wird verdeutlicht,
wIıe Saıler die Erschütterungen und die Neuordnung der Kirche seıner eıt erlebt hat. Schließlich wırd auch
das Wirken des Weihbischofs, Generalvikars und Bischofs in Regensburg — wohl erstmals ın dieser Weıse
gewürdigt Hıer zeıgt sıch eiıne Liebe des Vertassers seiınem Heıimatbistum. Im etzten Abschnitt bringt
der Vertasser Zeugnisse über die Wirkungen Von Sailers Arbeıt und begründet den Tıtel »der bayerische
Kirchenvater«.

Der reich mıiıt sorgfältig ausgewählten Bıldern ausgestattete Band ist sehr gediegen und sauber gearbeitet.
Jede wichtige Aussage ist aus Quellen der der Sekundärliteratur eindeutig elegt Trotz seiıner Knappheıit
ist der Anmerkungsteıl, der den Lesenden nıcht aufhält, eine Fundgrube uch tür den Kenner. Auf Quellen
wird nıcht NUur verwiesen; s1e werden sehr reichlich und angenehmer Weıse zıtiıert. Saıler und seiıne
Freunde kommen selbst Wort. auer 1st in verschiedene Auseinandersetzungen hineingezogen worden.
Dem Verftasser gelingt eın AauUsSspCcWORENCS Urteıl ber die Geschehnisse und ber dıe Menschen, die die
Drähte SCZOßCN haben Vorgänge und Personen werden klar und hne Scheu benannt. So heißt dem
Gutachten Von Hotbauer, mıiıt dem die Ernennung Saıilers zum Bischof zunächst verhindert wurde:
»Erschreckend 1st die geistige Enge, die Ängstlichkeit des Mannes, sein beschränktes Urteıil Unverzeıihlich
Ist, bösester Klatsch kritiklos usammengetragen und die oberste Kirchenleitung weıtergegeben
wırd Unverzeıihlich ist, das Gutachten dieses ‚Gutdenkenden:« sıch in allen wesentlichen Punkten NUur
auf Hörensagen stutzt« (S5 109) Andererseits WIr: auf dıe Geschichte und die Herkunft der Redemptori-
sten und Hotbauers verwıesen und der Hıntergrund dieser Haltung erschlossen. Beıi der Schilderung der
Zusammenarbeit Saijlers mıt seiınem Weihbischof Wıttmann Ist die Rede von den renzen des in
Regensburg hochverehrten Regens, Weıihbischofs und Bıschots Wıttmann.

Das Buch 1st anderem ıne gediegene und AaUSSCWOSCHNC Zusammenfassung der bisherigen
Sailerforschung. Es leiben für die Forschung och Themen otten Von den Ergebnissen Weiılners her sollte
die Frage nach dem Jungen Saıler und seıner Begegnung mMiıt dem Denken ants und Jacobis nochmals
aufgegriffen werden. Saıiler siıcher nıcht das, 11} einen Systematıker Es sollten ber doch die
Prinzıpien und die Leitlinien seines theologischen Denkens VOT allem ın seiınem reiıten erk erkundet
werden. In der Literaturliste Ende wurde dıe gründliche Arbeit Von Christoph Keller (Das Theologische
ın der Moraltheologie. Göttingen Saılers Handbuch der christlichen Moral übersehen.

Schwaiger hat dieses Buch nıcht in kühlem Abstand geschrieben, sondern in nüchterner Liebe der
überragenden Gestalt Saılers erarbeitet. Das gut ausgestattete Buch wiırd seiıne dankbaren Leser tınden.

Philıpp Schäfer

GEORG SCHWAIGER — PAUL MaI (Hrsg.) Johann Miıchael Saıler und seıne Zeıt (Beıträge ZUr Geschichte des
Biıstums Regensburg 16) Regensburg: Verlag des ereıins tür Regensburger Bistumsgeschichte 1982
437 art. 70,-.

Der Verein für Regensburger Biıstumsgeschichte hat den 16 Band seiıner Zeitschrift ganz dem Theologen
und Biıschof Johann Michael Saıler gewidmet, dessen Todestag sıch Maı 1982 hundertfüntfzig-
stenmal jahrte, und damıiıt eın Gedenkblatt für eine kiırchenväterliche Gestalt des deutschen Katholizismus
vorgelegt, das weıt über die renzen des Bıstums und Bayerns hinaus Beachtung verdient. Hıer wırd nıcht
NUur »zelebriert«, gejubelt der ıne große Erinnerung beschworen. Hıer wiırd VOT allem durch
kontrastkräftige Einbeziehung jener »Zeıt« vielfach eine ertrischend eue Sıcht auf Saıiler freigegeben, die
einıge der vielkolportierten Schablonen und Epitheta SErn auf sıch beruhen lassen kann Auch hiıer hat
unserec bessere Kenntnis der Umteldbedingungen, der »Zeit«‚ die Detailforschung belebt und ganz
allgemein Revısıonen in Verständnıis und Deutung der historischen Person ge:  rt, die adurch
keineswegs kleiner, sondern eher größer wiırd: „Nıcht wenıg Lru: die Erforschung der
vielschichtigen Komplexe ‚Aufklärung: und ‚Romantik« Zur 1C1C Phase der Saılerforschung e1« (SO die
Herausgeber . 8) Wohltuend trıtt beispielsweise das bekannte krampfhafte Bemühen zurück, Saıler
detinıtiv für die eiıne Seıte verbuchen der für die andere retten, das schon Lebzeiten manches
unwürdıge Gerangel seıne Person hintergründig motiviert hatte bzw. die Krönung mancher
Veröffentlichung seın wollte. Hıer werden klare, saubere und durchweg kenntnisreiche Analysen vorgelegt

biographische, werk- und wirkungsgeschichtliche die geeignet sınd, eın glanzvoll verstaubtes Bıld in
den Originalzustand überführen, damıt der Betrachter sıch nıcht länger mMiıt dem zopfigen Gerähme
trosten raucht.


